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Beliebte Swiss-Lotto-Scheine
Am Samstagabend geht es um
den 50-Millionen-Jackpot. 28 
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Gleicher Standard 
an Musikschulen
Je ein Drittel für 
Kanton, Eltern 
und Gemeinde. 3
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Grünes Licht
für Tagesklinik
In Steinen gibt es
bald zwölf Plätze 
für Kinder. 3
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140 Unternehmen 
betro� en
Grossbetriebe 
müssen Energie 
einsparen. 7

KÜSSNACHT

Dor� aden in 
Existenznot

Der Dor� aden in 
Merlischachen 
verliert Kunden 
wegen Baustelle. 9

Leichtathletin
trotz ADHS
Sport Leichtathletin Catia Gubelmann 
startet im Wettkampf mit einer Doping-
Ausnahmebewilligung. Seit zwei Jah-
ren nimmt sie Ritalin. Erst damals wur-
de ihr ADHS diagnostiziert. (red) 26
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2025 soll der Postplatzkreisel
gebaut werden
Mitten in Ibach soll die T-Kreuzung einem Kreisel weichen. Der Kantonsrat muss die 3,5 Millionen noch freigeben.

Christoph Clavadetscher

Der Regierungsrat will die Verkehrs-
situation auf der Hauptachse Brunnen–
Schwyz verbessern. Aus der jetzigen 
Kreuzung beim Abzweiger Richtung 
Seewen soll deshalb ein Kreisel werden. 
So sollen die Leistungsengpässe beho-
ben und die Sicherheit – auch für den 
Langsamverkehr – verbessert werden. 
Zugleich wird der Durchlass des Tobel-
baches unter dem Postplatz saniert und 
damit der Hochwasserschutz optimiert.

Der Regierungsrat beantragt dem 
Kantonsrat eine Ausgabenbewilligung 
in der Höhe von 3,47 Millionen Fran-
ken, voraussichtlich Ende April wird 
das Geschäft beraten. Ziel ist ein Bau-
beginn im Frühling 2025. Wobei dieser 
Termin vom Bau des Knotens Diesel in 
Ibach abhängig ist, der zuerst realisiert 
werden soll. Und dieser wiederum rich-
tet sich nach der Projektgenehmigung 
der neuen Muotabrücke. 5

Der Postplatz 
unterhalb des 
Mythen Centers in 
Ibach: Von oben ist 
gut ersichtlich, wo 
der Tobelbach 
unter dem Post-
platz hindurchführt.
Bild: Petra Imsand

Asylzahlen sind so hoch 
wie seit 2015 nicht mehr
Im vergangenen Jahr baten in der Schweiz mehr als 
30 000 Menschen um Asyl.

Kari Kälin

Am meisten Gesuche reichten Men-
schen aus Afghanistan (7934) ein, ge-
folgt von der Türkei (6822) und Eritrea 
(2109). Dies geht aus der Asylstatistik 
2023 hervor, die das Staatssekretariat 
für Migration gestern publiziert hat. 
Insgesamt suchten etwas mehr als 
30 000 Personen Schutz. Das sind so 
viele wie seit 2015 (knapp 40 000) 
nicht mehr.

Für den Bund bleibt es eine Heraus-
forderung, in Bundesasylzentren genü-
gend Plätze zu scha¥ en. Derzeit stehen 
10 000 Betten zur Verfügung, doch 
schon in den kommenden Wochen 
muss er 2000 Plätze an Armee und 
Kantone zurückgeben. 

Angespannte
Situation
Auch die einzelnen Kantone sprechen 
von einer angespannten, teils sehr an-
gespannten Situation. Rasche Entspan-
nung ist nicht in Sicht. 

Der Bund rechnet für dieses Jahr er-
neut mit rund 30 000 neuen Gesuchen. 

Für den Asylbereich, in den auch die 
Menschen mit Schutzstatus S aus der 
Ukraine fallen, hat der Bund für das 
laufende Jahr 3,5 Milliarden Franken 
budgetiert.

Beat Jans wegen Geiselnahme in 
der Westschweiz gefordert
Der neue Asylminister Beat Jans (SP) 
ist nicht nur wegen anhaltend hoher 
Gesuchszahlen gefordert. Auf politi-
scher Ebene steht die Aufarbeitung 
einer Geiselnahme durch einen irani-
schen Asylbewerber von vergangener 
Woche in der Westschweiz auf der 
Agenda. 

Der Neuenburger Regierungsrat 
Alain Ribaux (FDP) verlangt mehr Mit-
tel, um psychische Probleme bei Asyl-
suchenden zu erkennen. Der Waadtlän-
der SVP-Nationalrat Yvan Pahud will 
von Jans wissen, was er unternimmt, 
um Vorfälle wie die Geisel nahme zu 
verhindern. Jans teilte via X (früher 
Twitter) bereits mit: «Die  Bevölkerung 
hat ein Anrecht auf Sicherheit.» Die 
Hintergründe des Falls würden aufge-
arbeitet. 18/19

Immoplattformen 
unter der Lupe
Inserate Homegate und Immoscout24 
haben die Preise für Inserate der Im-
mobilienverwalter teilweise massiv er-
höht – in einem besonders krassen Fall 
von 450 Franken auf 4000 Franken pro 
Monat. Nun wird Preisüberwacher Ste-
fan Meierhans aktiv: Er bestätigt auf 
Anfrage, dass er im Zusammenhang 
mit den Preiserhöhungen verschiede-
ne Abklärungen erö¥ net habe, bei-
spielsweise ob Anhaltspunkte für eine 
missbräuchliche Preiserhöhung be-
stünden. Auch die Wettbewerbskom-
mission beschäftigt sich damit. (red) 17

Putins nukleare 
Weltraumpläne
Aufrüstung Die Nato muss sich mögli-
cherweise auf eine zusätzliche Bedro-
hung durch Russland vorbereiten. Nach 
Berichten mehrerer US-Medien haben 
amerikanische Geheimdienste Infor-
mationen über neue atomare Ambitio-
nen Russlands im Weltall. Diese könn-
ten sich gegen  Satelliten richten und so 
die Sicherheit aller bedrohen. Ein Mili-
tär- und Atomwa¥ enexperte erklärt im 
Interview, was hinter den Plänen ste-
cken könnte. (red) 16
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Der Kiebitz gedeiht zwar,  
braucht aber immer noch Hilfe
Der nasse Frühling 2023 verhalf den Kiebitzen vor allem im Nuoler Ried, aber auch im Frauenwinkel bei  
Pfäffikon zu einer guten Saison. Dies ist aber weiterhin nur dank konsequenter Schutzmassnahmen möglich.

Der Kiebitz war einst weit verbreitet, 
und die älteren und regelmässigen Be-
sucherinnen und Besucher des Nuoler 
Rieds mögen sich wohl noch an die vie-
len Kiebitze erinnern, die früher das 
Ried als Brutort gewählt haben. Seither 
sind die Bestände drastisch gesunken. 

Dank des Förderprojekts der Stif-
tung Frauenwinkel sind die Kiebitze je-
doch auch heute noch im Nuoler Ried 
und im Frauenwinkel anzutreffen.

Schutzmassnahmen  
zahlen sich aus
In der Brutsaison 2023 wurden insge-
samt 5,8 Kilometer Elektrozäune auf-
gestellt, die eine Fläche von gut 30 Hek-
taren vor Räubern wie dem Fuchs 
schützen. 

Neben regelmässigen Beobach-
tungsrundgängen war die Begleitung 
landwirtschaftlicher Bewirtschaf-
tungseinsätze die wichtigste Massnah-
me zum Schutz der Gelege und Jung-
vögel. Die involvierten Landwirte in-
formierten die Mitarbeitenden der 
Stiftung vor geplanten Arbeiten im 
Brutgebiet, damit diese die Flächen 
nach Gelegen und Jungvögeln absu-
chen konnten. Gelege wurden mit Plas-
tikbecken abgedeckt, Jungvögel aus 
der Gefahrenzone gebracht. 

Um Krähen von dem Brutgebiet 
fernzuhalten, wurden wie in früheren 
Jahren wieder «BirdAlerts» eingesetzt, 
welche akustische Abwehr- und Warn-
laute aussenden. Um geeignete Brut-
flächen für den Kiebitz und andere sel-
tene Vogelarten zu schaffen, wurde zu-
dem auf insgesamt 4,5 Hektaren 
erstmals eine spezielle Saatmischung 
ausgebracht. Die von BirdLife entwi-
ckelte und bereits erfolgreich einge-
setzte Mischung wächst lückig, wie es 

der Kiebitz bevorzugt, und die Flächen 
werden erst nach der Brutsaison be-
arbeitet. Damit die Jungvögel auch in 
trockenen Sommern genügend Nah-
rung finden, wurden einige Brutflächen 

mit solarbetriebenen Pumpsystemen 
bewässert.

Die intensiven Schutzbemühungen 
und der nasse Frühling führten 2023 zu 
einem hohen Bruterfolg. Im Nuoler 

Ried wurden 28 Jungvögel von 18 Brut-
paaren flügge, was einer überdurch-
schnittlichen und sehr erfreuli-
chen  Quote von 1,56 ausgewachse-
nen Jungvögeln pro Brutpaar entspricht. 
Somit ist dies das erfolgreichste Kiebitz-
förderprojekt in der gesamten Schweiz. 
Für die Bestandserhaltung einer Kolo-
nie braucht es eine Quote von 0,8.

Im Frauenwinkel haben fünf Paare 
gebrütet, es konnten aber nur zwei 
Flügglinge gezählt werden. Die kleine 
Kolonie im Frauenwinkel ist somit noch 
auf besondere Unterstützung angewie-
sen.

Der ausserordentlich hohe Bruter-
folg im Nuoler Ried ist einerseits dem 
nassen Frühling und den dadurch lan-
ge ausbleibenden Landwirtschafts-
arbeiten zu verdanken. Andererseits 
haben auch die verschiedenen Schutz- 
und Fördermassnahmen, die gute Zu-
sammenarbeit mit den Landwirten, der 
unermüdliche Einsatz der Mitarbeiten-
den und Zivildienstleistenden der Stif-
tung sowie diverser ehrenamtlicher 
Helferinnen und Helfer massgeblich zu 
diesem Erfolg beigetragen.

Kolonien sind weiterhin  
auf Hilfe angewiesen
So erfreulich die Bestandsentwicklung 
insgesamt ist, der Druck auf die Kiebit-
ze bleibt hoch, und die Kolonien sind 
weiterhin auf menschliche Hilfe ange-
wiesen, um überleben und wachsen zu 
können.

Die partnerschaftliche Zusammen-
arbeit von allen Beteiligten und die 
Ausweitung der Förderflächen im Nuo-
ler Ried von 4,5 auf 6 Hektaren stim-
men jedoch optimistisch für die Zu-
kunft und eine erfolgreiche Brutsaison 
2024. (pd)

Mehr Nachfrage nach 
Erziehungsberatung

Kanton «Seit dem Start unserer Erzie-
hungsberatung im Jahr 2015 sind die 
Beratungszahlen deutlich gestiegen – in 
den letzten drei Jahren mit einer über 
100-prozentigen Zunahme.» Mit die-
sen Worten beschreiben die Verant-
wortlichen der Beratungsstelle Chin-
dernetz Kanton Schwyz die Entwick-
lung des Angebots. Im vergangenen 
Jahr haben die Gemeinden Steinerberg 
und Schwyz eine entsprechende Leis-
tungsvereinbarung unterzeichnet. So-
mit haben alle Familien aus den Ge-
meinden Lauerz, Steinen, Steinerberg, 
Schwyz, Wangen und dem Bezirk Küss-
nacht die Möglichkeit, unentgeltlich 
die Erziehungsberatung zu kontaktie-
ren und Unterstützung bei Erziehungs-
fragen zu erhalten.

Die Beratung steht auch Familien 
aus Gemeinden ohne Leistungsverein-
barung  zur Verfügung. Pro Beratung in 
der Geschäftsstelle in Schwyz werden 
105 Franken verrechnet. 

Angesprochen sind Eltern mit Kin-
dern zwischen 2 und 16 Jahren. Zusätz-
lich zur Erziehungsberatung bietet das 
Chindernetz auch eine Jugendberatung 
an, welche sich an Jugendliche zwi-
schen 12 und 18 Jahren richtet. (ip/pd)

Hinweis
Die Erziehungsberaterin ist erreichbar 
unter Telefon 041 811 06 07 oder erzie-
hungsberatung-sz.ch.

 

  

Kann im Nuoler Ried und im Frauenwin-
kel nur dank zahlreicher Schutzmass-
nahmen überleben: ein junger Kiebitz 
auf Nahrungssuche. Bild: René Effinger

Kiebitze beobachten

Wer die Kiebitze einmal selbst beo-
bachten möchte, kann am Samstag,  
25. Mai, zwischen 13 und 16 Uhr im Nuo-
ler Ried vorbeikommen. Anlässlich des 
diesjährigen «Festivals der Natur» wird 
die Stiftung Frauenwinkel mit einem 
Infostand im Brutgebiet vor Ort sein und 
über ihre Arbeit berichten. Mit etwas 
Glück können neben den erwachsenen 
Kiebitzen auch bereits die ersten Küken 
beobachtet werden.

Vor landwirtschaftlichen Einsätzen wurden die Flächen nach Gelegen und Jung-
vögeln abgesucht, um die Gelege abzudecken und die Jungvögel wegzubringen.
 Bild: Stiftung Frauenwinkel
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Durch den direkten Austausch mit Er-
ziehungsberaterin Claudia Furrer erhal-
ten Eltern neue Inputs für ihren Familien-
alltag.  Bild: PD

Ja zur alpinen Solaranlage
Zur Abstimmung über die geplante 
Solaranlage in Oberiberg

Auch mir gefällt es nicht, dass es 
Freiflächenanlagen geben soll. Schön 
sind solche Anlagen nicht, aber am 
geplanten Standort sieht man sie im 
Alltag nicht. AKW sind auch kein 
schöner Anblick. Diese stehen seit 
Jahren im Unterland, um uns alle mit 
Strom zu versorgen. Das Projekt Alpin 
Solar Ybrig (ASY) sehe ich als Zwi-
schenlösung für 30 bis 60 Jahre, um 
Zeit für die Entwicklung weiterer 
Technologien zu gewinnen, damit 
einst Freiflächenanlagen wieder 
zurückgebaut werden können. Die 
Kosten konnten noch nicht genau 
beziffert werden. Betrifft es mich? 
Nein, denn die Investoren sind EWS 
und Axpo. Wieso müsste die Gemein-
de mehr entschädigt werden?

An den Infoabenden vernahmen wir, 
dass es keine gesetzliche Grundlage 
für eine Entschädigung gebe. Also 
erwartete ich auch nichts. Trotzdem 
konnte einiges ausgehandelt werden: 
1. Fixbetrag durch Genossame Schwyz 
von 20 000 Fr./J., obwohl sie gar 
nicht müsste. Vielen Dank dafür! 
2. Sitz der AG im Ybrig (Steuern) 
3. Gewinnbeteiligung. Die ökologi-
schen Ausgleichsmassnahmen hat die 

Landwirtschaft zu tragen. Das Aus-
mass kann erst beziffert werden, 
wenn klar ist, wie sich Flora und 
Fauna unter der Anlage entwickeln.

Die Behörden versicherten, dass kein 
Landwirt zu Massnahmen gezwungen 
werden könne. Ich bin überzeugt, 
dass man Landwirte finden wird, 
welche von der Umsetzung von 
Massnahmen auf ihrem Grund profi-
tieren wollen. Die ASY-Anlage wird 
nur ein «Tropfen auf den heissen 
Stein» sein, doch jede Anlage leistet 
einen Beitrag zu einer vom Ausland 
unabhängigeren Stromversorgung. 

Wir möchten auch in anderen Berei-
chen möglichst unabhängig vom 
Ausland sein, wieso also nicht auch 
bei der Stromversorgung? Ich habe 
die Oberiberger als aufgeschlossene 
Genossen kennengelernt, die schon 
früher mit Weitsicht und Mut Neues 
wagten. Zum Beispiel 1937, als der 
Skilift Roggen entstand, die erste 
derartige Anlage der Zentralschweiz. 
Wir können auch am 3. März wieder 
unsere Aufgeschlossenheit unter 
Beweis stellen und der ersten derarti-
gen Anlage der Zentralschweiz, der 
Alpin Solar Ybrig, den Weg ebnen.

Stefan Reichmuth, Oberiberg

Ich zeige hier die Rote 
Karte!
Zum Artikel «Gewerbe unterstützt 
Regierung – ausser Nichtmitglied 
Meier» vom 10. Februar

Ich bin enttäuscht über die Haltung 
des kantonalen Schwyzer Gewerbe-
verbands. Auch wenn diese angebli-
chen Bedingungen stur eingehalten 
werden müssen, so die Stellungnah-
me von Heinz Theiler, zeigt es doch 
eine Respektlosigkeit, die da an den 
Tag gelegt wird. 

Für mich absolut eine sehr fragwürdi-
ge Haltung des Vorstandes vom 
Schwyzer Gewerbeverband. Ich hoffe, 
dass nicht nur ich, sondern auch die 
Mitglieder ihren Unmut und dem 
Vorstand die Rote Karte zeigen für das 
unmögliche, unanständige Verhalten. 

Reto Casagrande, Rothenthurm

Bedauern über Dettlings Kritik
Zur Abstimmung über die alpine 
Solaranlage in Oberiberg

Die Realisierung des Projekts Alpin 
Solar Ybrig ist für den Genossenrat 
der Genossame Schwyz eine Her-
zensangelegenheit. Wir wollen 
Verantwortung übernehmen mit der 
Förderung von erneuerbaren und 
ökologischen Energieträgern. So 
sind wir auch an der Fernwärme- 
anlage der Agro Energie Schwyz 
beteiligt. 

Dass die Alpin Solar Ybrig einen 
Eingriff in die Natur und das Land-
schaftsbild bedeutet, ist unbestrit-
ten. Die Anlage ist jedoch wie bei 
kaum einem anderen alpinen Solar-
projekt äusserst günstig gelegen, gut 
erschlossen und hat eine überschau-
bare Grösse. 

Schade, dass sich Marcel Dettling 
dazu so negativ in den Medien 
äussert. Mit seiner Kritik zu den 
hohen Beteiligungskosten des 
Steuerzahlers im Rahmen des Solar-
Expresses steht er aber ganz im 
Gegensatz zur Ratsmehrheit in 
Bern. Die grossen Bedenken und 
Ängste der Landwirte, speziell 
bezüglich Ersatzmassnahmen, 
nehmen wir als Genossame zudem 

so ernst wie wohl kein anderer Land-
eigentümer. Die Landwirte sind das 
Fundament unserer Korporation. 
Darum wird bei der Anlage auch 
speziell darauf geachtet, dass die 
Fläche darunter nach wie vor bewei-
det werden kann. 

Erfreulich ist, dass uns nun bereits 
ein Expertenbericht zu möglichen 
ökologischen Ersatzmassnahmen 
für die Alpin Solar Ybrig vorliegt. 
Darin wird aufgezeigt, dass gemäss 
heutigem Planungsstand alle Ersatz-
massnahmen auf dem Land der 
Genossame Schwyz erfolgen kön-
nen. Nicht auf bestem fruchtbarem, 
ebenem Land, sondern in Form von 
Trockensteinmauern, Habitatauf-
wertungen für Wildvögel, Moorge-
bietspflege etc. auf unseren Alpen, 
welche nicht durch Pächter, sondern 
durch von uns angestellte Älpler 
bewirtschaftet werden. 

Aus all diesen Gründen empfehlen 
wir den Bürgerinnen und Bürgern 
von Oberiberg, unbedingt ein Ja in 
die Urne zu legen und damit ihren 
Beitrag zur Versorgungssicherheit zu 
leisten.

Bernhard Reichmuth,  
Präsident Genossame Schwyz
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